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Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 3 Nr. 1 der Polizei-

Verordnung vom 17. März d. Js. (A. L. S.
106) über den Verkehr mit Fahrrädern auf
öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen ver
biete ich das Befahren mit Fahrrädern auf
den Banquetten noch für folgende Strecken:

a. bei Merſeburg auf der Naumburger
Straße von Merſeburg bis zum Feldſchlößchen.

b. bei Schkeuditz das rechtſeitige Banquett
an der Halle- Leipziger Chauſſee von Schkeuditz
bis zur ſächſiſchen Grenze.

Merſeburg, den 18. Mai 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß

wegen ſämmtlicher zur hieſigen Steuerkaſſe
noch rückſtändigen Steuern ſowie auch
des Schulgeldes pro April, Mai, Juni er.
gegen die Säumigen in den nächſten Tagen
mit der koſtenpflichtigen Mahnung, reſp.
Beitreibung vorgegangen wird.

Merſeburg, den 22. Mai 1900.
1465) Der Magiſtrat.

Bei einem Pferde des Landwirths Fuchs
zu Blöſien iſt die Borna'ſche Krankheit feſt-

geſtellt worden. (1467Frankleben, den 22. Mai 1900.
Der Amtsvorſteher.

r rHimmelfahrt.
Mit wunderbarer Gewalt lenkt das Feſt

der Himmelfahrt unſeres Heilandes unſere
Blicke aufwärts zu der ewigen Heimath beim
Vater. Darin liegt die tiefe und unerſchöpflich
ſegensvolle Kraft der Himmelfahrts-Predigt
und der Himmelfahrts-Feier, daß ſie unſern
Sinn ſo klar und ſo tröſtlich
ſeits ſtellt, daß ſie aus dem unwirklichen und

1455)

auf das Jen-,

vergänglichen Scheine des natürlich fleiſchlichen
Lebens uns hinausführt und uns der wahr-
haften Welt, des göttlichen Lebens gewiß
macht, das unſer ewiges Theil und Erbe iſt.
Der kindiſchen Thorheit, die nur in dem bunten
Schein des Daſeins lebt, der ſündigen Ver-
blendung, die im Dienſt der ſichtbaren Dinge
für die unſichtbaren Güter unempfänglich ge-
worden iſt, fehlt natürlich das Verſtändniß
für das, was der Glaube mit dem Worte
Himmel meint. Der Ungluube hat für die
Verkündung von Chriſti Himmelfahrt nichts
als Spott. Aber für die Chriſten bilden die
Thatſachen der Himmelfahrt neben derjenigen
der Auferſtehung den feſten Grund und Eck-
ſtein des Glaubens.

Nur aus dem Glauben, daß Chriſtus heim-
gegangen iſt in die Herrlichkeit des Lichts
zum Vater, um auch uns dort die Stätte zu
bereiten, fließt die troſtvolle Gewißheit und
Hoffnung, deren das Menſchenherz bedarf in
den Kämpfen und Leiden dieſes Lebens.
Darum iſt es ſo außerordentlich thöricht, wenn
Leute, die ſich wohl auch noch chriſtlich nennen,
meinen, man könne das CEhriſtenthum von
ſeinen ſogenannten „ſupranaturalen“ oder
übernatürlichen Beſtandtheilen, wozu ſie mit
an erſter Stelle die Himmelfahrt rechnen,
lostrennen und doch den Kern des Chriſten-
thums erhalten. Nein, ein Glaube ohne Auf-
erſtehung und Himmelfahrt, ohne die viel-
verläſterten „Dogmen“ oder „ſupranaturalen“
Beſtandtheile iſt nicht geeignet, den Millionen
bedrängter Herzen in den Stürmen des Dies-
ſeits einen feſten Ankergrund zu bieten. Darum
hat der Rationalismus noch immer Schiff-
bruch gelitten. Und auch in ethiſcher Hinſicht
verſagt ein Chriſtenthum, das ſich des Glaubens
an die Erlöſungsthatſachen entſchlägt.

Wir haben in Chriſti Erhöhnng das ſonnen-
klare Zeugniß, daß nur der Weg, den er ge-
gangen, zum Himmel führt. So iſt mit dem
Glauben an die Himmelfahrt zugleich die
Nothwendigkeit des Entſchluſſes, in Chriſti

wort.

Bahnen zu wandeln, unabänderlich gegeben.
Der Weg, der zum Himmel führt, iſt allein
der Weg des Kreuzes. Nur die mit Chriſto
ihr Leben Gott weihen, ihre Speiſe ſuchen
im Thun des göttlichen Willens, ihre Freude
im Wandel vor Gottes Angeſicht, ihre Kraft
in Gottes Gnade, nur die ſind berufen, Erben
des Himmelreichs zu werden.

Das ſind die Gedanken, die uns Chriſti
Himmelfahrt nahelegt. Was wäre der Menſch-

heit heute nöthiger, als der Entſchluß, von
der Erde mit ihren Sorgen und Freuden ſich
zum Himmel zu wenden, und als die Gewiß-
heit, daß, der im Himmel thronet, uns be
freit und berufen hat zur herrlichen Freiheit
der Kinder Gottes Das Sorgen und
Streben zahlreicher Menſchen der Gegenwart
iſt ausſchließlich auf irdiſche Dinge gerichtet.
Die Partei des Umſturzes, die Sozialdemo-
kratie, hat den Kampf gegen alles Höhere,
alles Göttliche ausdrücklich auf ihre Fahne
geſchrieben. „Macht euch das Leben hier nur
ſchön, kein Jenſeits giebts, kein Wiederſehn“

ſo lautet das ſozialdemokratiſche Loſungs-
Eine nothwendige Folge der immer

weiter um ſich greifenden Verweltlichung des
Sinnes, des Klebens am irdiſchen Stoffe, des
gänzlichen Aufgehens im Diesſeits aber iſt
der Peſſimismus, die Verzweiflung, deren
Zeichen in den erſchreckenden Zahlen der
Selbſtmord Statiſtik immer deutlicher zutage
treten. Darum thut der Menſchheit von
heute nichts ſo noth, als ein erneutes Hinein
tragen von Ewigkeits- Gedanken in die Zeit-
lichkeit, als eine Verklärung des Jrdiſchen
mit dem lichten Scheine der Erlöſungs-
Thatſachen, als eine Hinwendung der Ge
müther zu dem Auferſtandenen und Erhöheten,
und daß dies wieder mehr und mehr geſchehe,
dazu möge auch die heutige Himmelfahrts-
Feier an ihrem Theile mitwirken.

h

Aus Afrika.
Merſeburg, 23. Mai.

Es iſt aus mit den Buren, es kann ſich
höchſtens noch um ein letztes Aufflackern
handeln, in Wirklichkeit iſt der Anfang vom
Ende gekommen. Was vielleicht in ſpäteren
Jahren folgen wird, iſt heute nicht zu erörtern,
heute handelt es ſich um den gegenwärtigen
Feldzug, und dieſer iſt für die Buren end-
giltig verloren. Die Buren haben ſich, ſpeziell
in Deutſchland, außergewöhnlicher Sympathier
zu erfreuen gehabt, ſie ſind von privater
deutſcher Seite auch materiell unterſtützt
worden, man nimmt an dem Schickſal
der heldenmüthigen Kämpfer von Spions-
kop und Magersfontein lebhaften Antheil,
aber man fragt ſich auch, was in jüngſter
Zeit aus den ſonſt ſo tapferen Buren geworden
iſt? Wo haben ſie noch Stand gehalten?
Nirgends. Jn geordnetem Rückzuge haben ſie
Poſition um Poſition geräumt, auch da, wo
man wenigſtens den Verſuch einer Ver-
theidigung vorausſetzen durfte, ſie ſind zurück-
gegangen bis hinter den Vaal, und obwohl
es Manchem vielleicht voreilig erſcheinen
könnte, ſchon heute eine beſtimmte Prognoſe
zu ſtellen, ſo läßt ſich aus den vorliegenden
Meldungen doch ſo viel erkennen, daß es z1
einer heldenmüthigen Vertheidigung, zu einer
verzweifelten Widerſtande wohl nicht mehr
kommen wird.

Wenn es ſich beſtätigt, daß die Buren
überhaupt gar nicht den Verſuch machen, den
Engländern den Uebergang über den Vaal:-
fluß ſtreitig zu machen, dieſelben
ruhig paſſiren laſſen, ſo weiß man kaum
noch, was man ſagen ſoll. Die Zeiten, wo
man hinter jeder Maßregel der Buren einen
beſonders genialen Gedanken und eine fein
Kriegsliſt witterte, ſind vorüber, heute dar
man ſagen, daß es das Syſtem der Krieg-
führung iſt, welches Bankerott gemacht hat.
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vielmehr

Meeres- und Schickſfals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(9. Fortſetzung.)

So lieblich das Bild war, dem Doktor ge-
ſiel der träumeriſche Ausdruck in den Zügen
des Mädchens nicht.

„Gertrud, Waſſernixe, was machſt Du für
Streiche!“ rief er ihr zu.

Sie fuhr zuſammen.
„Ach, Papa, ſei nicht böſe, ich weiß ſelber

nicht, wie es kam, ich wollte nur einen ganz
kleinen Augenblick ins Waſſer ſehen, ich bin
auch gar nicht naß geworden.“

Vorſichtig arbeitete ſie ſich an dem ſteilen
Uferrande hinauf.

Der Doktor ſah ihr lächelnd zu.
„Warte nur, ein anderes Mal laſ

nicht wieder allein!“
„Ach, ich freue mich ſo, daß Du wieder da

biſt,“ ſagte die Kleine, indem ſie auf den
Vater zueilte.

„Sieh', ich habe eine ganze Menge Blumen
gepflückt.“

Der Doktor hob ſie zu ſich empor, ſah ihr
innig in die feucht ſchimmernden Augen
und ſagte nur: „Mein Kind, mein liebes,

e ich Dich

liebes Nixchen, wie wird ſich die Mama
freuen!“

„Erich muß aber auch etwas haben.
Sieh', da ſchwimmt ein Froſch! Wie er die
kleinen Hände bewegt! Gerade ſo wie Erxrich,

wenn er im Waſſer ſitzt. Soll ich Erich einen
Froſch mitbringen?“

Der Doktor lachte.
„Für Fröſche iſt Erichs Badewaſſer zu

warm. Gertrud, laß ſie lieber hier. Nun
komm', es wird Zeit, daß wir nach Hauſe
fahren.“

Von nun an nahm der Vater ſein „Nixchen“
oft auf ſeinen Fahrten mit.

Bald kannte ſie jeden Baum, jeden Stein
am Wege. Er bemühte ſich, ihre Aufmerk-
ſamkeit und ihr Jntereſſe von ihrer eigenen
Perſon abzulenken und einen klaren liebevollen
Blick für die verſchiedenartigen Dinge der
Außenwelt in ihr zu erwecken und zu pflegen.
Er ſorgte auch dafür, daß ſie jedes Mal der
Mutter oder dem Brüderchen einen Blumen-
ſtrauß, ein Körbchen mit Walderdbeeren oder
eine andere Kleinigkeit mitbrachte. Durch ſolche
feine Fäden ſuchte er eine Lockerung der bisher
ſo innigen Bande zwiſchen Mutter und Kind
zu verhüten. Die Kleine ſollte den unver-
ſchuldeten Mangel der ſtärkeren, natürlichen
Bande des Blutes zwiſchen ihr und den Pflege-
eltern nie empfinden, ſoweit dies in ſeiner
Macht ſtand.

VIII.
Die zarte Geſundheit der Frau Hedwig

hatte ſich in den letzten Jahren bedeutend ge-
kräftigt, aber ſelbſt die ſtärkſten Nerven hätten
ſolch mächtige Lungenübungen, wie ſie der
kleine Erich in ſeinen erſten Lebensjahren
täglich anſtellte, nicht fortwährend ertragen
können. Tante Sophie hatte guten Willen,

aber ſie wußte nichts mit dem kleinen Schrei-
hals anzufangen, und ſo kam es, daß man
die ſüße Laſt auf Stunden Linas ſtarken Armen
anvertraute.

Eines Abends ſaß ſie mit dem kleinen
Erich, welcher wieder einmal aus einem un-
erfindlichen Grunde unzählige Thränen vergoß,
in der Küche. Alle Beruhigungsmittel ſchlugen
fehl. Sang Lina, ſo ſchrie Erich um ſo lauter,
machte ſie mit den Fingern Muſik an den
Fenſterſcheiben, ſo ſchlug er mit den Fäuſten
dagegen, gab ſie ihm geſchälte Kartoffeln in
die Hand, um ſie in einen Eimer mit Waſſer
zu werfen, ſo ſchleuderte er ſie verächtlich vonſich.
Lina's Noth war groß, aber der Retter erſchien.

„Lina, Du ſiehſt aus wie die Jungfrau
Maria mit dem Chriſtkinde,“ ſo begrüßte der
eintretende Franz das dicke, pausbackige Mäd-
chen.

„Nur daß das Chriſtuskind gewiß nicht ſo
gebrüllt hat,“ entgegnete Lina geſchmeichelt.

„Das wollen wir ihm ſchon vertreiben.“
Franz zog ſeine Harmonika hervor und fing

an zu ſpielen: „Stille Nacht, heilige Nacht“
und, o Wunder das Geſchrei verſtummte.

„Ja, Lina,“ ſagte Franz ſich brüſtend, „mein
Spiel hören Viele gern, ich komme mir vor
wie Morpheus.“

„Morpheus, den kenne ich nicht, wer wardas?“
„Morpheus oder Orpheus, wie er an einer

andern Stelle genannt wird, der lebt ſchon
lange nicht mehr. Er hat auch ſehr ſchön
ſpielen können, ſo daß alle wilden Thiere auf-
gehört haben zu brüllen und zahm geworden
ſind wie Lämmer.“

Solange unfähige oder nur halb befähigte

„Das glaube ich ſchon. Hat er auch auf
der Handharmonika geſpielt?“

„Ja, ſieh Lina, das iſt ſchon lange her, das
weiß man ſo genau nicht, es kann aber ſein.
Der Doktor hat ein Buch, da ſteht es doch
vielleicht drin. Das hole ich heute Abend,
wenn ſie alle ſchlafen. Es ſind auch ſchöne
Bilder darin: Pferde mit Flügeln und Löwen
mit Menſchenköpfen und Menſchen mit Vogel-
köpfen und auch eine wunderſchöne Frau, die
heißt mit ihrem einen Namen faſt gerade ſo
wie Du, Luna heißt ſie und Du heißt Lina.
Andere nennen ſie auch See-Lene. Die mußt
Du ſehen

„Ach ja! Eigentlich darfſt Du das Buch
nicht nehmen, Franz, aber wir wollen es nicht
verderben und es merkt's ja auch keiner. Das
viele Leſen iſt dummes Zeug, und mit Ge-
lehrſamkeit kannſt Du nie eine Familie ernähren,
das hat Frau Werther noch geſtern geſagt,
aber Bilder betrachten iſt ganz was anders.“

e

Am Abend deſſelben Tages hatte der Doktor
Nachricht gegeben, er würde die ganze Nacht
fortbleiben, und die Hausbewohnerſchaft begab
ſich zur Ruhe. Ueber dem Schlafzimmer der
Eltern lag dasjenige der beiden Kinder. Ehe
des Doktors Frau ihr Lager aufſuchte, ging ſie
zu den beiden Schlummernden herein, küßte
ihren glühenden Knaben auf die Stirne, ſtreifte
auch Gertrud mit einem Blick und machte die
Beobachtung, daß ſie ein ſchönes Mädchen zu
werden verſprach.

(Fortſetzung folgt.)
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engliſche Generale den Buren gegenüber-
ſtanden, waren ſie erfolgreich, ſobald aber ein
befähigter engliſcher General nachdrücklich ein
griff, war es aus mit der Wiſſenſchaft der
Buren, die zudem gegen alle vernünftigen
Vorſchläge europäiſcher Offiziere taub waren
und blieben.

Daß die Buren in Natal noch einen kleinen
Erfolg errungen, wird ihnen Jedermann gern
gönnen, auf das Endreſultat des Krieges hat
das ſo gut wie keinen Einfluß.

Wie im Felde, ſo haben die Buren auch
in den Konferenz-Sälen nichts als Mißgeſchick.
Nachdem ihre Miſſion in Europa überall er-
fahren hat, daß ihre Landsleute auf keine
Hilfe von Staatswegen zu rechnen hätten,
kommt jetzt aus den Vereinigten Staaten von
Nordamerika, auf welche die Buren ihre letzte
Hoffnung geſetzt hatten, die gleiche Nachricht.
Neutralität und Unparteilichkeit, das iſt die
Looſung. Es ſieht alſo ſehr trübe um die
Zukunſt der Buren aus.

Wir verzeichnen für heute folgende Mel
dungen:

London, 22. Mai. An dem letzten ver-
unglückten Sturm auf Mafeking unter
Eloff nahmen nur fremde Hilfstruppen, meiſt
Franzoſen und Deutſche, theil. Unter den
Gefangenen, die Baden-Powell dabei machte,
ſind die Grafen de Bremont und v. Weiß.
Die Eiſenbahn bis Kroonſtad iſt noch nicht
wieder hergeſtellt; man befürchtet daher, die
engliſche Hauptarmee unter Roberts werde
noch längere Zeit ſtehen bleiben müſſen.
Hamilton beſetzte Lindley. Die dem engliſchen
General Rundle gegenüber ſtehenden Buren
haben noch den Rückzug auf Bethlehem frei,
Rundle macht nur langſame Fortſchritte.

London, 22. Mai. Ein Telegramm
des Feldmarſchalls Roberts meldet: Oberſt
Mahon zog am 18. Mai 4 Uhr Morgens in
Mafeking ein, nachdem er am 17. neun
Meilen von Mafeking einen heftigen Kampf
mit einer 1500 Mann ſtarken Burenabtheilung
zu beſtehen gehabt hatte. Die letztere wurde
nach fünfſtündigem Kampfe und hartnäckigem
Widerſtande aus ihrer ſtarken Stellung ver-
trieben. Am Morgen des Kampfes war eine
Abtheilung kanadiſcher Artillerie nach einer
Reihe von Eilmärſchen zu Mahon geſtoßen
und leiſtete dieſem werthvolle Hilfe. Der
engliſche Verluſt beträgt etwa 30 Mann, die
Verluſte der Buren ſind ſchwer.

London, 22. Mai. Dem „Daily Expreß“
wird aus Lourenco Marquez vom 22. Mai
gemeldet: „Die Buren fangen an, Pretoria
zu verlaſſen. Die Frauen und Kinder
werden mit der Eiſenbahn von der Hauptſtadt
nach Machadodorp geſandt, welches auf dem
Wege nach Lydenburg liegt, wo die Buren
ein Lager aufzuſchlagen gedenken.“

London, 22. Mai. „Reuter's Bureau“
berichtet aus Kapſtadt: Wie geſtern ver-
lautete, ſind die Engländer in Vereeniging
eingetroffen und haben die Brücke über den
Vaal-Fluß unverſehrt gefunden. 27 Loko-
motiven des Freiſtaats und Transvaals ſind
erbeutet worden, wovon 7 ausbeſſerungsbe-
dürftig nach Kapſtadt geſandt wurden.

Waſhington, 22. Mai. Der Präſident
Mac Kinley wird heute Nachmittag die
außerordentliche Geſandtſchaſt der Buren em-
pfangen.

Waſhington, 22. Mai. Nachdem die
Burendelegirten das Staatsdepartement
verlaſſen hatten, begab ſich Staatsſekretär Hay
nach dem Weißen Hauſe und nachdem er ſich hier

mit dem Präſidenten Mac Kinley berathen
hatte, veröffentlichte er einen langen Bericht, in
welchem die Einzelheiten der Zuſammenkunft
beſchrieben und die Haltung des Präſidenten
Mac Kinley den Kriegführenden in Südafrika
gegenüber begründet wird. Hany theilte nach
dieſem Bericht den Burendelegirten mit, daß
in Anbetracht der Artikel 3 und 5 der Haager
Konvention jedes weitere Vorgehen der Ver-
einigten Staaten unter den jetzigen Umſtänden
unrathſam erſcheinen müſſe. Der Bericht
ſchließt folgendermaßen Man kann ſagen,
daß der Präſident mit ſeinen Schritten, die
er, von dem ernſten Wunſche beſeelt, den
Krieg beendigt zu ſehen, unternommen hat,
bis zu der äußerſten Grenze gegangen iſt.
Nachdem der Präſident ſeine volle Pflicht
gethan hat, indem er einerſeits ſeine neutrale
Haltung ſtets bewahrte, und andererſeits die
erſte ihm ſich darbietende Gelegenheit ergriff,
um im Jntereſſe des Friedens ſeine guten
Dienſte anzubieten, iſt er von der Anſicht durch-
drungen, daß ihm unter den jetzigen Um-
ſtänden kein anderer Weg offen ſteht, als bei
der Politik unparteilicher Neutralität zu ver-
harren. Hiervon abzuweichen, würde allen
unſeren Traditionen und nationalen Jntereſſen
widerſprechen und Folgen haben, mit denen
ſich weder der Präſident noch das Volk der
Vereinigten Staaten befreunden könnten.

New-York, 22. Mai. Dem „New-York

Seſſion
es, die Selbſtverwaltung auf der Baſis auf-

Herald“ wird aus Waſhington berichtet,
die Mitglieder der Burengeſandtſchaft
hätten geäußert, ſie würden, wenn ihnen von
dem Präſidenten Mac Kinley die Erklärung
des Staatsſekretärs Hay beſtätigt würde, ſich
direkt an das amerikaniſche Volk wenden, um
die Regierung zu zwingen, ſo vorzugehen,
wie ſie es wünſchten.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Mai. (Hofnachrichten.) Aus
Wiesbaden wird unterm Heutigen gemeldet:
Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm heute
Morgen einen Spazierritt in der Richtung
nach dem Jagdſchloſſe Platte. Jn das
Schloß zurückgekehrt, nahm der Kaiſer die
Vorträge des Vertreters des Auswärtigen
Amtes und des Chefs des Militärkabinets
General v. Hahnke, ſowie ſpäter im Beiſein
des Chefs des Civilkabinets v. Lucanus und
des Polizeipräſidenten von Wiesbaden den
Vortrag des Oberbürgermeiſters von Wies-
baden Dr. v. Jbell entgegen. Zum Früh-
ſtücke wird der Kaiſer einer Einladung des
Oberhofmarſchalls a. D. Freiherrn v. Liebenau
folgen.

Die „Nat.-Ztg.“ dementirt ſelbſt ihre
Meldung von einer bevorſtehenden Verlobung
der Königin von Holland.

Die „Germania“ erfährt von unter-
richteter Seite, daß in der deutſchen Einfluß-
ſphäre von Schantung ſowohl in der
Miſſion als wie bei dem deutſchen Eiſenbahn-
bau vollkommene Ruhe herrſcht. Die aus
den letzten Unruhen erwachſenen Entſchädigungs-
anſprüche, welche Biſchof Anzer perſönlich in
Berlin vertrat, wurden in Peking nachdrücklich
betrieben und ſind in allen weſentlichen Punkten
ſchon durchgeſetzt worden.

Jn der heutigen Sitzung des Abge
ordneten hauſes wurde nach einem Kom
miſſionsantrage der Beſchluß gefaßt, die Re-
gierung zu erſuchen, in der nächſten Seſſion
ein Geſetz über Erhöhung der Dotation
der Provinzialverbände vorzulegen. Der
Finanzminiſter v. Miquel machte verſchiedene
Bedenken gegen den Antrag geltend. Miniſter
v. Miquel erwiderte dem Abg. v. Jagow, der
Antrag Eynern, 50 Millionen aus den Ueber-
ſchüſſen pro 1899/1900 an die Provinzialver-
bände zu überweiſen, ſei recht bedenklich.
Wenn einmal das Prinzip, die Ueberſchüſſe
zur Staatsſchuldentilgung zu verwenden,
durchbrochen würde, ſei kein Halten mehr.
Er erkenne das Bedürfniß einer Reviſion der
Dotationsgeſetzgebung vollkommen an, und die
Regierung werde auch in die ſofortige Bearbei-
tung eintreten. Welche Geſtaltung dieſe aber
ſchließlich nehmen werde, darüber könne er heute
noch keinebindende Erklärung abgeben. Es müſſe
vor Allem erwogen werden ob dabei eine
dauernde Belaſtung des Staates herbeigeführt
werde. Jedenfalls aber ſoviel könne er
heute ſchon mit Beſtimmtheit ſagen werde
die Reviſion nicht den Charakter haben, daß
der einen Provinz genommen und der anderen
gegeben werde. Mit dem Kommiſſions-
vorſchlage ſei er einverſtanden, obwohl es
nicht mit aller Sicherheit vorherzuſagen ſei,
die gewünſchte Vorlage ſchon zur nächſten

fertigzuſtellen. Unmöglich aber ſei

zubauen, daß, wenn die Ausgaben ſteigen,
was in der Gegenwart nicht zu vermeiden
ſei, der Staat dann jedesmal die ent-
ſtehenden Mehrausgaben übernehmen ſolle.
Selbſtverwaltung ohne Selbſtverantwortung
ſei eben ein Unding. (Beifall.) Die
Kommiſſion (VBerichterſtatter Abg. Frhr.
v. Zedlitz) beantragt, unter Ablehnung des
Antrages zu beſchließen, die Regierung auf-
zufordern, in der nächſten Seſſion einen Ge-
ſetzentwurf vorzulegen, wonach die Renten
nach dem Dotationsgeſetze von 1875 für die
leiſtungsſchwachen Provinzen erhöht werden.

Dieſer Antrag wird angenommen.
München, 22. Mai. Auswärts ver-

breitete Blättermeldungen über gefahrdrohende
Verſchlimmerung im Befinden des Königs
Otto ſind durchaus unbegründet.

Konitz, 22. Mai. Für den Tag der
Beerdigung Winters ſind umfangreiche
Kommandirungen der Gensdarmerie nach
Konitz erfolgt. Unter den ſchon jetzt einge-
gangenen Kranzſpenden befinden ſich ſolche
des „Weißen Kreuzes“ zur Bekämpfung der
Unſittlichkeit. Die Mitglieder der hierher
entſandten Miniſterial- Kommiſſion ſind heute
abgereiſt. Der Zweck ihrer Anweſenheit war
die Jnformirung über die Fortſchritte des
dem Abſchluß nahen Ermittelungsverfahrens.

Stolp i. P., 22. Mai. Geſtern Abend
ereigneten ſich hier aus Anlaß der polizeilichen
Feſtnahme eines Betrunkenen Ruheſtörun-
gen, die ſchließlich zur Zuſammenrottungeiner großen Menſchenmaſſe auf dem Markt-

platze und den umliegenden Straßen führten
und das Eingreifen des Militärs erforderten.
Um Mitternacht war die Ruhe wiederhergeſtellt.

OeſterreichUngarn.
Wien, 22. Mai. Wie die N. Fr. Pr.

erfährt, kommt Kaiſer Wilhelm mit dem
Kronprinzen im September nach Wien, um
den Berliner Beſuch des Kaiſers Franz Joſef
zu erwidern.

Das Ende der Iex Heinze.
Das Kompromiß über die lex Heinze iſt zu

Stande gekommen. Wie geſtern, wurde auch heute
die Vorlage von der Tagesordnung abgeſetzt. An
ihre Stelle trat ein Jnitiativ- Antrag des Grafen
Hompeſch. Danach wird der Theaterparagraph
ganz fallen gelaſſen, und der Kunſtparagraph auf
die Ueberlaſſung von ſchamloſen Schriften u. ſ. w.
an Perſonen unter 16 Jahren beſchränkt. Die
einzelnen Beſtimmungen des Antrages werden mit
wechſelnden Majoritäten angenommen.

Fünf Minuten vor zwei Uhr erſcheint der
Präſident und ſpricht zunächſt ſeinen Dank für den
ihm geſpendeten Blumenſtrauß aus. Er theilt ſodann
mit, daß der Kompromißantrag eingebracht ſei und
zwar von dem Grafen Hompeſch (Centr.). Abg.
Dr. Spahn, (Centr.) beantragt, die weitere Be
rathung der lex Heinze von der Tagesordnung ab
zuſetzen und ſtatt deſſen als erſten Punkt den eben
eingebrachten Antrag zur erſten und zweiten Be
rathung zu ſtellen. Das Haus beſchließt demgemäß
faſt einſtimmig, nachdem Präſident Graf Balleſtrem
es als zuläſſig erklärt hat, wenn kein Mitglied des
Hauſes Widerſpruch erhebt.

Abg. Graf Hompeſch giebt namens der großen
Mehrheit ſeiner politiſchen Freunde folgende Er
klärung ab: „Die Centrumsfraktion hat zu der
ſogenannten lex Heinze einen wichtige Theile er
ſetzenden Jnitiativantrag in Verbindung mit Mit
gliedern anderer Parteien eingebracht, nachdem auf
Grund einer von dem Herrn Präſidenten veran
ſtalteten Verſtändigung mit anderen Parteien des
Hauſes die Annahme dieſes Antrages geſichert und
dadurch ein ſofort zu erreichender erheblicher Fort-
ſchritt in der Bekämpfung der Unſittlichkeit gewähr
leiſtet iſt. Wir legen den Ergänzungen des
geltenden Strafgeſetzbuches, namentlich durch die
Vorſchriſten betreffend die Herſtellung zweifellos
unſittlicher Schriften und Bilder ſowie Ausſtellung,
Ankündigung und Anpreiſung beſtimmter Gegen-
ſtände zum unzüchtigen Gebrauch, und die Be
ſtimmungen zum Schutz der Jugend gegen das, An
bieten ſchamloſer Schriften, Darſtellungen und Ab
bildungen, ein ſolches Gewicht bei, daß wir Bedenken
tragen, dieſe ſo wichtigen Beſtimmuugen des Straf-
geſetzöuches von dem Schickſal der anderen Be
ſtimmungen abhängig zu machen.“

Abg. Singer giebt ſeinem Erſtaunen darüber
Ausdruck, daß das Centrum zu ſeiner jetzigen
Stellung nicht früher gekommen ſei. Die Sozial
demokraten würden auch dem vorliegenden Antrage
nicht zuſtimmen, da auch darin noch zu dehnbare
Beſtimmungen enthalten ſeien, ſie würden aber der
Annahme durch die anderen Parteien keine geſchäfts-
ordnungsmäßigen Schwierigkeiten bereiten.

Die Abgg. Baſſermann (natl.), v. Levetzow (konſ.),
Richter (fr. Vp.), Rickert (fr. Vgg.,, Haußmann
(deutſch. Vp.), v. Kardorff (Rp.), v. Cegielski (Pole)
und Liebermann v. Sonnenberg (Ant.) erklären,
daß ſie trotz einiger Bedenken für den Antrag ſtimmen,
reſp. ſeiner Annahme keine Hinderniſſe in den Weg
legen werden. Der Antrag Hompeſch wird darauf
ohne weitere Debatte in zweiter und auf Antrag
des Abg. Dr. Spahn auch in dritter Leſung, und
zwar en bloe angenommen.

Es wurde hiernach die dritte Berathung des
Fleiſchbeſchaugeſetzes bis auf die Geſammt
abſtimmung zu Ende geführt, und zwar unter An
nahme des Kompromißantrages. Den intranſigenten
Standpunkt des Bundes der Landwirthe vertrat
dieſem Antrage gegenüber heute der Abg. Roeſicke
Kaiſerslautern unter Wiederholung der Deviſe: ent
weder Alles oder gar nichts! Der Abg. Fürſt
Bismarck wies auf das Unpraktiſche dieſer Politik
hin, ohne daß es ihm gelang, die Stimmen der
agrariſchen Seite für das Kompromiß zu gewinnen.
Ein Antrag des Abg. v. Schele, der den Verkauf
hausgeſchlachteten Fleiſches bei bloß nachträglicher
Unterſuchung zulaſſen wollte, wurde abgelehnt. Der
Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky, der eine ſolche
Durchbrechung des Prinzips des Geſetzes als un-
annehmbar bezeichnete, kam den Wünſchen des
Antragſtellers mit der Erklärung entgegen, daß eine
gelegentliche, nicht gewerbliche Abgabe von Fleiſch
noch nicht einen Gewerbebetrieb darſtelle. Die
Schlußabſtimmung wurde nebſt dem übrigen zur
Erledigung vor Pfingſten in Ausſicht genommenen
Berathungsſtoff auf die Tagesordnung der morgigen
Sitzung geſtellt.

Lokales.
Merſeburg, 23. Mai.

Militäriſches. Dem Brigadegeneral,
Kommandeur der 8. Kavallerie-Brigade, v.
Kröcher in Halle, iſt der erbetene Abſchied
bewilligt worden. Zur 8. Brigade gehört das
12. Huſaren- Regiment.

Augenverletzung. Als einige Knaben
beim Spiel durch eine Hecke krochen, ſchnellte
dem 8 jährigen Knaben Bernhard Hentze ein
Dornenzweig derart gegen das linke Auge,
daß es ſchwer verletzt und die Aufnahme des
Kleinen in die Halleſche Klinik erforderlich
wurde.

Provinz und Amgegend.
Aus der Provinz Sachſen, 23. Mai.

Dem bisherigen erſten Beamten des Aus-
ſchuſſes für die Förderung der Thierzucht
Herrn von Drathen iſt vom Vorſtande der
Landwirthſchaftskammer das Amt des Vieh-
zucht- Direktors für das Geſammtgebiet der
Kammer übertragen worden. Die Kammer

macht darauf aufmerkſam, daß die landw.
Haushaltungsſchule zu Nebra für den
nächſten Kurſus bereits voll beſetzt iſt, daher
Eltern, welche ihre Töchter vom 1. Juli d. J.
ab eine Haushaltungsſchule beſuchen laſſen
möchten, ſich je nach ihrem Wohnſitze
an die Vorſteherinnen der Haushaoltungsſchulen
zu Wandersleben, Worbis oder Beetzendorf
wenden mögen, die vollkommen entſprechend
der Nebraer Schule geleitet werden.

Lauchſtädt, 23. Mai. Der heute, Mitt-
woch, früh ,9 Uhr in der Richtung von
Schafſtädt nach Merſeburg fahrende Perſonen
zug überfuhr beim Einfahren in den hieſigen
Bahnhof das Geſchirr des Fleiſchermeiſters
G. aus Wünſchendorf. Die nur mit Läute-
werk verſehene offene Ueberfahrt nach der
Halle'ſchen Chauſſee wollte G. noch kurz vor
Herannahen des Zuges paſſiren, das Geſchirr,
auf welchem G. ſaß, wurde aber erfaßt, das
Pferd getödtet und der ſtark beſchädigte
Wagen die Böſchung hinabgeworfen. G. ſelbſt
wurde aus dem Wagen geſchleudert, ſcheint
aber ohne Verletzungen davongekommen zu ſein

Großgräfendorf, 23. Mai. Der Vor-
ſteher der Eiſenbahn-Station und Poſt-
hilfsſtelle in Großgräfendorf, K., wurde
geſtern Abend verhaftet und vom Amte ſus-
pendirt, da namentlich in ſeiner Poſtver-
waltung zahlreiche Unregelmäßigkeiten entdeckt
worden ſind.

Halle, 23. Mai. Jm nächſten Herbſt
dürfte das Stadttheater recht Gutes bieten,
denn die hieſigen Blätter berichten: Herr
Direktor Richards, welcher auf Einladung des
Jntendanten des Wiesbadener Hoftheaters,
Kammerherrn v. Hülſen, den Feſtſpielen da-
ſelbſt beiwohnt, hat für die nächſte Saiſon
die Wiesbadener Bearbeitung des „Oberon“
zur Aufführung angenommen. Auf Ver-
anlaſſung Seiner Majeſtät des Kaiſers iſt
ihm das geſammte Material, ſowie Skizzen
der Dekorationen und Koſtüme zur Verfügung
geſtellt worden, ſo daß, wenn auch nicht die
gleiche (die Wiesbadener Jnſzenirung erforderte
75 000 M.), ſo doch die annähernde Wieder-
gabe der Wiesbadener Jnſzenirung erreicht
werden dürfte. Einen jungen, ſtimm-
begabten Tenor, Herrn Lucian Fiſcher vom
Hoftheater in Karlsruhe, hat Herr Direktor
Richards auf mehrere Jahre für die Halleſche
Bühne verpflichtet; derſelbe iſt bereits jetzt
für die Zeit nach Ablauf ſeines Halleſchen
Vertrages an das Dresdener Hoftheater
engagirt worden.

Halle, 23. Mai. Eine ſchwere Blutver-
giftung zog ſich das 21 jährige Dienſtmädchen
Erneſtine Bretſchneider dadurch zu, daß ſie.
beim Reinigen von Meſſinggeſchirr mittelſt
Schwefelſäureſicheine Verletzung der linken Hand
beibrachte; letztere ſchwoll infolgedeſſen derart
an, daß eine Operation erforderlich wird.

Halle, 23. Mai. Als Sekretär der
Handwerkskammer wurde von 13 Be-
werbern Herr Dr. Mühlpfordt-Königs-
berg i. Pr. gewählt. Der Gewählte iſt auf
dem Gebiet der Handwerkerfrage bereits mit
Erfolg thätig geweſen und hat ſich durch eine
kürzlich herausgegebene Broſchüre, betr. die
neue Handwerks-Organiſation, in weiten Kreiſen
vortheilhaft bekannt gemacht. Herr Dr. Mühr-
pfordt war in 5 Handwerkskammer-Bezirken,
darunter auch in ſeinem bisherigen Wohnſitz,
zum Sekretär gewählt. Er entſchied ſich aber
für Halle a. S. und tritt ſein neues Amt in
unſerer Stadt am 1. Juni an.

Köſen, 21. Mai. Förſter Menzendorf
und Kaufmann Otto Koch von hier haben
vor einigen Tagen eine Fuchsmutter mit
ihren ſieben Sprößlingen zur Strecke ge-
bracht in dem Augenblick, wo die ganze
Sippe eben aus ihrem Baue ausgetreten
war, der im Walde zwiſchen Köſen und
Cuculau hergerichtet war.

Halle, 22. Mai. Hier wurde geſtern ein
Menſch verhaftet, der in der letzten Zeit eine
große Anzahl gefälſchte Coupons in Verkehr
gebracht hat. Der Betreffende operirte in der
Weiſe, daß er Coupons über einfache Beträge
ankaufte. Dieſe wandelte er durch Vordrucken
einer Zahl in höhere Beträge um und gab
ſie dann bei kleineren Geſchäftsleuten beim
Einkaufe von Kleinigkeiten aus. Die Ver-
haftung des Betrügers erfolgte, als er wieder
eine Anzahl Coupons in einem hieſigen Bank-
hauſe ankaufen wollte. Der Polizei gegen-
über legte er ſich verſchiedene Namen bei, doch
haben die Erörterungen ergeben, daß er mit
einem 32 Jahre alten Kellner aus Bern-
burg identiſch ſein dürfte. Derſelbe iſt erſt
im vorigen Jahre nach Verbüßung einer ſieben-
jährigen Zuchthausſtrafe aus der Strafanſtalt
entlaſſen worden. Die Strafe war ihm vom
Leipziger Landgericht wegen gleicher Coupon-
fälſchungen zudiktirt worden.

Wethau, 20. Mai. Am vergangenen
Mittwoch wurde der Kaufmannslehrling
O. H. aus Weißenfels, der ſich angeblich Verun
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treuungen hat zu ſchulden kommen laſſen,
auf Veranlaſſung der königlichen Staatsan-
waltſchaft zu Naumburg verhaftet und in das
Naumburger Gefängniß eingeliefert.

Hohenmölſen, 21. Mai. Ein auf dem
hieſigen Schützenplatze aufgeſtelltes Karuſſell
wurde in vergangener Nacht anſcheinend bös-
willig in Brand geſteckt. Die das Karuſſell
umgebende Plane wurde angezündet, und das
Feuer vernichtete nicht nur dieſe, ſondern
theilte ſich auch ſehr ſchnell der aus Lein
wand beſtehenden Bedachung mit, ſo daß der
Beſitzer, Wilhelm Kramer aus Zeitz, Mühe
hatte, die übrigen Gegenſtände ſeines Karuſſells
zu retten. Es ſoll nicht verſichert ſein, ſo
daß der Schaden von 150 M. den Beſitzer
perſönlich trifft. Der letztere ſichert dem-
jenigen eine Belohnung von 25 M. zu,
welcher den Thäter derart zur Anzeige bringt,
daß die gerichtliche Beſtrafung deſſelben er-
folgen kann.

Kütten, 22. Mai. Heute Vormittag
wurde der Schuhmachergeſelle Otto Schneider,
der beim Schuhmachermeiſter M. hier in Ar-
beit war, durch den Gensdarm Schröter aus
Oſtrau verhaftet. Sch. wird beſchuldigt, an
dem neunjährigen Schulmädchen E. G. aus
Drobitz, das in die Werkſtätte kam, um an-
angefertigte Schuhe abzuholen, unſittliche
Handlungtn vorgenommen zu haben.

Zörbig, 21. Mai. Jn der hieſiger
Fahrradhandlung von F. Ruhle ſprachen zwei
Schloſſer in ſtark mitgenommener Kleidung,
ober im Beſitze von zwei funkelnagelneuen
Rennrädern vor und boten dem Beſitzer,
nachdem ſie eine Kleinigkeit eingekauft hatten,
eine Portion Ventilgummi zum Kauf an,
den ſie in ihren Taſchen mit ſich führten.
Herr R. lehnte den Kauf ab, merkte ſich aber
die Nummer eines Rades und fragte bei der
betreffenden Fahrradfabrik an. Auf die tele-
graphiſche Nachricht: Rad geſtohlen, wurde
der derzeitige Jnhaber, der inzwiſchen in
einer hieſigen Werkſtatt Arbeit gefunden hatte,
verhaftet. Seinen Genoſſen hat in Leipzig
das gleiche Geſchick ereilt.

Eisleben, 22. Mai. Bei der Direktion
der Mansfelder Gewerkſchaft iſt vom Hof-
marſchallamt zu Berlin die erfreuliche Nach-
richt angekommen, daß der Kaiſer zur Feier
des 700jährigen Beſtehens des Mansfelder
Bergbaues, Dienſtag den 12. Juni nach Eis-
leben kommen wird.

Gräfenhainichen, 21. Mai. Jm Kreiſe
ihrer 6 Kinder und 20 Enkelkinder feierte am
geſtrigen Tage das Rentier Traugott
Kauerauf'ſche Ehepaar auf Vorwerk Buch-
holz das Feſt der goldenen Hochzeit.
Das Jubelpaar erfreut ſich noch einer guten
Geſundheit, obſchon die Ehefrau ſeit mehreren
Jahren gelähmt iſt. Deshalb fand die kirch-
liche Feier nicht im Gotteshauſe, ſondern in
der Privatwohnung der Genannten ſtatt. Sie
hielt Herr Oberpfarrer Salau, welcher ſeiner
Feſtanſprache den Pſalm 23 zu Grunde gelegt
hatte; er überreichte zum Schluß im Auftrage
Sr. Majeſtät des Kaiſers die Ehejubiläums-
medaille nebſt dem Glückwunſchſchreiben aus
dem Kaiſerlichen Civilkabinett. Erwähnt ſei,
daß dem Jubelbräutigam vor drei Jahren das
Allgemeine Ehzrenzeichen verliehen worden iſt.

Zeitz, 21. Mai. Wegen nicht erfolgter
Lohnerhöhung traten die in Zeitz beſchäftigten
Maurer heute in den Ausſtand.

Werlitzſch b. Delitzſch, 21. Mai. Am
Sonntag Abend wurde die 26jährige Dienſt-
magd Henriette Dockhorn von einem Knecht
durch eine Revolverkugel in den Kopf ge-
troffen. Das Mädchen, das am Montag in
die Klinik zu Halle gebracht wurde, giebt an,

Hofthür geſtanden habe, der Knecht habe nach
dem Thorweg geſchoſſen, die Kugel ſei an
einer Wand abgeprallt und ihr in die Stirn
gedrungen. Das Mädchen wurde bewußtlos
in ſeine Wohnung getragen. Lebensgefahr
ſcheint nicht vorhanden zu ſein.

Vom Eichsfelde, 21. Mai. Dieſer Tage
wurde in einem Blatte die Verlobung des
Fräulein Franziska Lins in Wachſtedt mit
dem Fleiſchermeiſter Heinrich Gunkel ver-
öffentlicht. Nun bringt daſſelbe Blatt eine
auffällige Anzeige, worin der Photograph Jgnaz
Menge in Halberſtadt „zur Wahrung ſeiner
perſönlichen Ehre“ öffentlich bekannt giebt,
daß daſſelbe Fräulein Lins ſeit März d. J.
offiziell mit ihm verlobt und eine Aufhebung
dieſer Verlobung bisher nicht erfolgt ſei.
Der Landwirth Sch. in Mackenrode hatte
in ſeinem Garten einen Maulwurf wühlen
ſehen, er ſteckte den Lauf ſeines Gewehres in
den friſch aufgeworfenen Maulwurfshügel und
feuerte ab. Da die Pulvergaſe nicht entweichen
konnten, ſprengten ſie den Flintenlauf und
die Sprengſtücke verletzten den Sch. derart
ſchwer, daß er längere Zeit in der Klinik zu
Göttingen, wohin er gebracht wurde, wird
verbleiben müſſen.

Sömmerda, 21. Mai.. Jn der hieſigen
Waffenfabrik wird gegenwärtig ge-
ſtreikt, weil die Direktion zwei verheirathete,
den Genoſſen unſympathiſche Arbeiter einge-
ſtellt und dem Verlangen auf ſofortige Ent-
laſſung nicht entſprochen hat. Merkwürdiger-
weiſe gehören die beiden Auszuſperrenden
auch zu den organiſirten Arbeitern. Wahr-
ſcheinlich haben ſie ſich mißliebig gemacht,
weil ſie einem projektirten Streik nicht zu-
ſtimmten.

Nordhauſen, 20. Mai. Heute tagte der
Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen
und das Herzogthum Anhalt in unſeren
Mauern. Die ſehr zahlreiche Verſammlung
wurde früh 10 Uhr vom Vorſitzenden deſſelben,
Herrn Rittergutsbeſitzer Schirmer-Neuhaus,
eröffnet. Anweſend waren u. A. der Ober-
präſident der Provinz Sachſen, Regierungs-
präſident von Dewitz-Erfurt, Reg.- Aſſeſſor von
Roſe als Vertreter der Kgl. Regierung zu
Merſeburg, Kreisdirektor Huhn-Deſſau als
Vertreter der anhaltiniſchen Staatsregierung,
Landrath Schaeper als Vertreter des Kreiſes
Grafſchaft Hohenſtein, Erſter Bürgermeiſter
Dr. Contag als Vertreter der Stadt Nord-
hauſen, Herr Oekonomierath Roehl als Ver-
treter des landw. Vereins goldene Aue c.
Verhindert waren zu kommen der Protektor
des Vereins, der Erbprinz Friedrich von Anhalt,
Staatsminiſter von Koſeritz-Deſſau, die Herren
Regierungspräſidenten von der Recke- Merſeburg
und von Arnſtedt-Magdeburg, das Herzogliche
Staatsminiſterium von Gotha, Oberpräſidial-
rath Graf von der Schulenburg- Hannover
und der Vertreter der Landwirthſchaftskammer
für die Provinz Sachſen. Von den Ver-
handlungen ſei Folgendes erwähnt: Herr Dr.
Schulze-Diesdorf referirte über die Erlangung
der Rechtsfähigkeit des Vereins nach dem
Bürgerlichen Geſetzbuch. Herr Lehrer Lucas-
Werbelin ſprach über das Scheidlinſche Ver-
fahren, wie man auf einfache Weiſe lebendes
Naturfiſchfutter für unſere Kulturfiſche züchtet.
Der Vorſitzende erſtattete hierauf den Bericht
über die Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen
Geſchäftsjahre. Herr Oberfiſchmeiſter Wille
berichtete über die Reſultate der Fiſchzucht-
anſtalt Arneburg. Sodann legte Herr Reg.-
Sekretär Rohde- Merſeburg Rechnung, worauf
ihm, nachdem dieſelbe von den Reviſoren ge-
prüft und für richtig befunden wurde, die
Verſammlung Entlaſtung ertheilte. Bei der
Vorſtandsergänzungswahl wurde an Stelle
des verſtorbenen Herrn Bauraths Sering

Rämicke Deſſau,

die übrigen Herren ſämmtlich wieder ge
wählt. Ueber Laichſchonreviere und Schon-
reviere referirten die Herren Oberfiſch-
meiſter Kegel-Calbe und Fiſchmeiſter Mertig-
Halle. An der darauffolgenden Debatte be-
theiligte ſich auch der Herr Oberpräſident
von Boetticher-Magdeburg. Herr Stadtrath
von der Föhr- Nordhauſen entrollte in recht
anſchaulicher Weiſe die Fiſcherei- Verhältniſſe
des Südharzes, worauf der berühmte Forellen-
züchter, Herr Arens-Cleyſingen, ſeine bewährte
Methode über Fütterung der Forellen er-
läuterte. Herr Dr. Kluge- Magdeburg lenkte
die Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf die
bedeutendſten Feinde der Fiſche. Herr Kohl-
morgen-Liebenwerda hatte eine Fiſchereikarte
für das Vereinsgebiet ausgearbeitet, die er
bei dieſer Gelegenheit beſprach. Das Referat
des Herrn Lehrer Lucas-Werbelin über Bei-
träge zur rationellen Teichwirthſchaft ſoll in
der Vereinsſchrift veröffentlicht werden. Als
Vorort für die nächſte General- Verſammlung
iſt Stendal in Ausſicht genommen. Nach
Schluß der Verhandlungen vereinigten ſich
die Theilnehmer zu einem gemeinſamen
Mahle, zu dem die Fiſcher des Vereinsgebiets
die Forellen 2c. in liebenswürdiger Weiſe
gratis geliefert hatten. Am 20. Mai fuhr
der Verein nach Cleyſingen, um die Forellen-
zuchtanſtalt des Herrn Arens zu beſichtigen.
Möge der Verein unter ſeiner bewährten
Leitung zum Beſten der Fiſcherei weiter
blühen und gedeihen!

Vermiſchtes.
Gerlebogk (bei Cöthen), 22. Mai. Geſtern

Nach mittag iſt der alte Förderſchacht des hieſigen
dem Oberamtmann Richard Baldamus gehörigen
Braunkohlenbergwerks in ſich zuſammengeſtürzt.
Das Werk hat ſchon ſeit langem mit Waſſerſchwierig
keiten zu kämpfen, ſodaß bereits der Bau eines
neuen Förderſchachtes begonnen wurde, welcher aber
noch nicht ganz fertig geſtellt worden iſt. Schon
ſeit einigen Tagen machten ſich verſchiedene An
zeichen bemerkbar, welche eine Kataſtrophe befürchten
ließen. Geſtern Vormittag nahmen nun die be
drohlichen Merkmale derartig zu, daß der weitere
Betrieb eingeſtellt wurde. Sämmtliche im Bergwerk
beſchäftigten Arbeiter, ſowie die zur Wagenbeförderung
dienenden Pferde wurden ſchleunigſt in Sicherheit
gebracht, ſodaß, als gegen 1 Uhr der Zuſammenſturz
erfolgte, Alles gerettet war. Der Betrieb iſt völlig
geſtört und die bisher dortſelbſt thätigen Arbeiter
bleiben vorausſichtlich längere Zeit ohne Beſchäftigung.

Kleines Feuilleton.
Ein Soldat als Mörder. Ueber die

ſchwere Blutthat eines Soldaten wird aus
Glogau Folgendes gemeldet: Jn der Nähe
des dortigen ſtädtiſchen Waſſerwerkes wurde
in einem Graben die 32jährige Dienſtmagd
Apollonia Wosniak aus Herkau ermordet auf-
gefunden; die Leiche lag mit dem Geſicht nach
unten; die linke Seite des Geſichts und der
Hinterkopf wieſen mehrere tiefe Wunden auf,
die offenbar von einem ſcharfen Jnſtrumente
herrührten und den Tod des Mädchens her-
beigeführt hatten. Da der Erdboden in der
Nähe des Fundortes mehrfach aufgewühlt
war, ſo dürfte zwiſchen dem Mörder und ſeinem
Opfer ein heftiger Kampf ſtattgefunden haben.
Da das Mädchen viel Umgang mit Militär-
perſonen hatte und auch am Abend zuvor in
Begleitung eines Soldaten geſehen worden
war, ſo wurden nach dieſer Richtung hin
umfangreiche Recherchen angeſtellt, welche auch
bald zu dem erhofften Reſultate führten. Als
der Thäter wurde nämlich ein Musketier der
2. Kompagnie des in Glogau garniſonirenden
Jnfanterie- Regiments 58, Namens Glebatzka,
ermittelt und feſtgenommen. Auf dieſen hatte
ſich der Verdacht dadurch gelenkt, daß ſich an
ſeinen weißen Drillichhoſen mehrere grüne
Flecke zeigten. Ferner wurde an der Litevka
und an dem Seitengewehr, die G. an dem

fraglichen Abend getragen hatte, aber einem
Kameraden von ihm gehörten, zahlreiche Blut
ſpuren entdeckt. Als man G. das Verbrechen
auf den Kopf zuſagte, geſtand er zunächſt dem
Kammerunteroffizier gegenüber die Blutthat
ein und wiederholte auch ſpäter ſein Geſtänd-
niß in Gegenwart des Kommandeurs, Major
Platner. Danach war die Dienſtmagd Wos-
niak am Abend nach der Kaſerne in Zarkau
gekommen, um ihren Liebhaber, einen Hor-
niſten der vierten Kompagnie, zu ſprechen.
Dieſer ließ ſich jedoch nicht blicken, weshalb
das Mädchen wieder fortging. Der Musketier
G., welcher im zweiten Jahre dient, und in
der Küche beſchäftigt war, folgte nun der ſich
Entfernenden. Als Letztere ſich weigerte, die
Begleitung des G. anzunehmen und dem
Aufdringlichen ſchließlich mit einer Anzeige
beim Feldwebel drohte, zog G. ſofort blank
und verſetzte dem Mädchen nach heftiger
Gegenwehr mit dem Seitengewehr vier Hiebe
über den Kopf, zwei Querhiebe über das Ge-
ſicht und noch einen Stich in den Hals. Dieſe
ſchweren Wunden, von denen ſchon eine ge-
nügt hätte, den Tod eines Menſchen herbei-
zuführen, wurden bei der durch die Sanitäts-
räthe Neumann und Herfarth vorgenommenen
Sektion der Leiche der Ermordeten feſtgeſtellt.

Ein grauenhafter Mädchenmord
auf der Schloßpromenade in Oppeln erregt
dort gegenwärtig großes Aufſehen. Die dort
bei ihrer Mutter wohnende 21jährige unver-
ehelichte Gertrud Wosnitzki unterhielt viel
Verkehr mit jungen Leuten, weshalb es nicht
auffiel, daß ſie noch in der zehnten Abend-
ſtunde in Geſellſchaft eines jungen Mannes
in den Straßen der Stadt geſehen wurde.
Das Paar nahm ſeinen Weg nach der Schloß-
promenade zu. Dieſe iſt zur Nachtzeit, trotz
der polizeilichen Ueberwachung, ein Kendez
vous-Platz von allerlei lüderlichen Perſonen.
Am anderen Morgen fand ein Bäckerlehrling
auf der genannten Promenade eine weibliche
Leiche mit dem Geſicht nach unten, in deren
Nähe der Hut, die Kravatte und ein Herren-
ſchirm lagen. Die Oberkleider der Todten
waren gewaltſam aufgeriſſen, und die Bruſt
entblößt, während ſich am Halſe Fingerab-
drücke zeigten; außerdem war an mehreren
Stellen das Erdreich zerſtampft, was auf einen
dort ſtattgehabten heftigen Kampf ſchließen
läßt. Die Kunde von dem Auffinden der
Leiche drang auch bald zu den Ohren der
Schuhmacherwittwe Wosnitzki, welche ſich ſofort
nach dem Thatorte begab und ihre am Abend
zuvor verſchwundene Tochter erkannte. Als
dieſer Mordthat dringend verdächtig wurden
bald darauf in einer Vorſtadtwirthſchaft der
ſtellungsloſe Feldmeſſer Auguſt D. aus
Bremen, der Handwerksburſche K., ſowie ein
gewiſſer R. verhaftet. Die ſofort vorge-
nommene Hausſuchung bei D. hat ſehr be-
laſtende Momente zu Tage gefördert; unter
Anderem wurden beſchmutzte Kleidungsſtücke,
ſowie der Schirm der Ermordeten gefunden,
während der Schirm des D. am Fundorte
der Leiche lag. Jnzwiſchen hat die Sektion
der Letzteren ſtattgefunden, zu welcher die drei
Verhafteten unter ſtarker polizeilicher Bewachung
hinzugezogen wurden. Hierbei bezichtigte D.
ſeinen Kollegen R. der That und dieſer
wiederum den D. Die Unterſuchung dürfte
bald volle Klarheit bringen.
crhhchlho——

Die nächſte Nummer des „Kreisblatts“
erſcheint Freitag Nachmittag zur

gewohnten Stunde.

Wetterbericht des Kreisblattes.
(Seewarte.

24. Mai. Meiſt heiter bei Wolkenzug, wärmer,

windig. e25. Mai. Vielfach heiter, theils wolkig, ziemlich
warm, lebhaft an den Küſten.daß es mit einem anderen Mädchen vor der l Herr Waſſerbauinſpektor

r—-«--—-—
e

205000000 0000
Die Geburt eines Mädchens

beehren sich ergebenst anzu-

zeigen (1458O. Pohle u. Frau.
Merseburg, den 22. Mai 1900.

e
Lieber Freund! S

Einen Silber-
ſtock kaufen Sie

2 909190900000 ne gemfabrit
Zwangsversteigerung. Heihe,
Freitag, den 25. Mai 1900, Halle a. S.,

Vorm. 9 Uhr, Leipzigerſtr. 98.,ſollen in Raßnitz (Sammelplatz: gegenüber von WeddyPönicke,
Gemeinde-Gaſthof) am vortheilhafteſten.8 Mille dip Cigarren Dort finden Sie entſchieden die

4 ößte Aus Neubheimeiſtbietend gegen Baarzahlung ver großte An gwaunr von Renheiten.
ſteigert werden. Sonnenſchirm-Bezüge

Merſeburg, 23. Mai 1900. auf Wunſch in 1 Stunde.
Heri s it e eher Sauernve Beſchäftigung findet

Racdfahn- eine ordentliche
Karten Arbeiterfamilie

ſind vorräthig in der auf Rittergut Scopau
Kreisblatt Druckerei. 1457) bei Merſeburg.

S
n

Wieſen- Verpachtung
in Wallendorf.

Montag, den 23. Mai d. J.,
von Nachm. 6 Uhr an,

ſollen im Gaſthof zu Wallendorf:
ca. 14 Morgen Wieſe der Ge-

meinde Wallendorf, (1456
7 Morgen Wiefe der Kirchen-

Gemeinde Wallendorf,
5 Morgen Wieſe dem Franz

Senf von Wallendorf gehörig,
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Wallendorf, d. 21. Mai 1900.
König. Gemeindevorſteher.
Eine ſchöne ruhige

Wohnung
1. Etage,

6 Zimmer u. Zubehör, auf Wunſch
mit ſchönem Garten, zu vermiethen
u. per Juli od. Oktober zu beziehen
Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. (814

Cogir u. Ausſpann-
Gaſthof

in Stadt von 25000 Einw. Fam.
Verh. halber ſof. zu verk. Bierum-
ſatz 300 hl, Wein 3000 M., Logis-
einn. 2000 M.

Bei 4 6000 Mk. Baarzahlung
nehme Hyp. oder Haus in Zahlung.
Alles Nähere zu erf. durch (1445

Briänck Kühne, Deſſau.

J h1 Jagdhündin
zu verkaufen. Deutſcher
brauner kurzhaariger Jagd

hund, 8 Monate alt, gute Ab-
ſtammung. Preis billig. War nur
in guten Händen; zu melden bei der

Forſtverwaltung Skopau
1447) bei Merſeburg.

Mittwoch Abend u. Donnerſtag
früh empfiehlt

Kaldaunen
1450) Rob. Reichhardt.

Verlangen Sie gratis u. franko meinen
illustr. Hauptkatal. über

Fahrräder
u. Fahrradartikel u. Sie
werd. sich überzeug., dass
ich b. bester Qualitat, unt.
1jähr. Garant. am billigst
bin. Wiederverk. ges.

w. 2Deutsche Fahrrad-Industrie,
Richard Driessen,

Hannover. Brüderstr. 4

Steuer
Reklamationen

(Berufungs-Antrag), neu angefertigte
Formulare nach dem Entwurfe des
Steuer-Bureaus des Kgl. Landraths-
Amts ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
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Nummer 120. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 24. Mai.

Schuhwaaren.

nur
und bitten wir genau auf unſere Firma zu achten.

und anuß zufrieden geſtellt werden.

Kehtung!
Wir unterhalten in Halle nur eine Verkaufsſtelle unſerer berühmten Schuhwaaren und zwar:

9 J Trofſße Alric tra e 91
Unſere aus 1013 Deſſins beſtehende Auswahl bietet jedem Käufer Garantie,Trotz unſerer bekannt billigen Preiſe leiſten wir für unſere durchaus erſtklaſſigen Fabrikate weitgehendſte Garantie.

0090009000009000609000Schuhtvaaren.

Commanditgeſellſchaft Max Tack, Schuhfabrik-Stransberg.

Haupt-Riederlage Halle:
Schuhwaaren. nur Große Ulrichſtraße 52. Schuhwaaren.

V

ne ee
n v

Baa

ſeinem Geſchmack entſprechend bedient zu werden.
Jeder Käufer ſoll

(1426

Liſte u. Porto 20 Pfg.
Magdeburger Pferdelooſe nin Mk. e de R. See ogeburg
2300 Gewinne (darunter '5 beſpannte Equipagen 28 edle Pferde, 28 Fahrräder) i. W. v. 60 000 Mic.Königl. Preußiſche Lotterie

Jn Folge Todes des Königl. Lotterie-Einnehmers, Herrn Schröder,
iſt mir die hieſige Kollekte von jetzt ab übertragen worden.

Die Looſe zur 1. Klaſſe 203. Lotterie liegen zur Abholung bereit
und müſſen bis zum 5. Juni er. erneuert werden.

Die Auszahlung der Gewinne 4. Klaſſe 202. Lotterie erfolgt
vorausſichtlich vom Sonnabend, den 26. Mai er. ab.

Merſeburg im Mai 1900.

won Königl. Lotterie-Einnehmer.
5 Danfegd Policen.Wer ſicher ungsſtand über 4ghgwon R enten i Anſah

Gegründet 1855. 2 x St uttgart Reorganiſirt 1855.
Gegenſeitigkeits Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung

JLebens, Renten- und Kapitalverſicherungen.
Aller Gewinn kommt ans ſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.
Billigſt berechnete Prämien. Hohe Rentenbezüge.

Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicher
heitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

1321) dem Vertreter:Max Goernancdctt, Lehrer, in Ortrand.

en e n J e SeW e e a h e
Möbel

Trans portgeſ ſchäft
von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen
beſtens empfohlen. (4430

Das volideste Fahrrad ist

„Vanderer“.
Verkaufsstelle: (529H. Baar, Markt No. 3.

Kühe mit Kälbern,
R woch, d. 23. 5. i ab ſehr preiswerth im

Gaſthof „Zur grünen Linde“ in Merſeburg

Hormil Bote

Ein großer Transport

zum Verkauf.

Feld- Verpachtung.
Sonnabend, d. 26. Mai er.,

Vorm. 10 Uhr,
ſollen im „Caſino“ die den
Spiegler'ſchen Erben gehörenden,
am 1. Oktober er. pachtfrei werdenden
Feldpläne als:
1. Merſeburger Flur Plan 352 an

der Kötzſchener Windmühle 2
ha 55 ar 93 qm 10 Morgen
4 Ruthen.

2. Merſeburger Flur Plan 282 a b
am polniſchen Wege 2 ha
14 ar 20 qm 8 Morgen 70

Ruthen.
3. Merſeburger Flur Plan 24 an

Steckners Berg 2 ha 60 ar
J 60 qm 10 Morgen 37

Ruthen
auf 6 Jahre öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen
können vorher bei mir eingeſehen

werden. (1446
rich

n an Glang, Beckicrafft J
und Haltbarkceit sind die

Bernstein-
Oel Lackfarben

aus der Fabrik
Berliner Var n e

Com.-Ges. Ber N.Tel.: Amt III. 669.

S Chaussestr. 29. SDas Beste u. Vortheil-
Mhhatteste zum Streichen von
M Vussböden, Treppen,

Steingegenstäncden etc.
e In Patentbüchsen vonNetto-Inhalt Ko. M. 2. e
S Ko. M. 1,20. (872 S
Niederlage für Merseburg:

Wilhelm Miesslich,
Fntenplan und Rossmarkt.

für die welt-Agenten a
göhlenauer

Holz Rouleaur, Jalouſien e.
engagire bei hoher Proviſion überall

hin. Fritz Hanke,
1335) Hofgöhlenau,

Poſt Friedland, Bez. Breslau.

Arbeitsbücher
vorräthig Kreisblatt-Druckerei.

S rnGroſaung der Schwimm- u. Bade anſtalten

Schwimmunterricht bittet baldigſt anzumelden. Robert Sternberg.

h

c Neu., modern und comfortabel eingerichtet.
Veranda und Bädev., in der
hofs gelegen, gesunde Luft. vorzügliches Trinkwasser und frische

hält sich dem
lichst empfohlen.
Milch im H. ause.

S

S
S

Benneckenstein im Hochhar.

S Nötel u. Kurhaus „aheim“.

Louis Ganta,
09909095090980000009059

89

r

mit Garten,
Nähe des Waldes und Bahn- 63

geehrten Publikum angelegent-
(1237

3esitzer.

e

Friſche Sendung:
Neue Matſes- Heringe u.

neue Malta- Kartoffeln

empfing und empfiehlt (1462
Max Faust, Burgſtr. 14.

Gut erh altene 94 ebrauch te

c BälleNhat abzugeben (1464Gustay Schwendller.

HDDtablissement
heichskrone- Merseburg.

Sonnabend, den 26.
und Sonntag, den 27. Mai

Nur zweimaliges Gaſtſpiel
es renommirten Fielitz-Enſemble

mit dem berühmten, jüngſten
Dramagatiſchen Künſtler

Boe von Bielitz
dem einzig eriſtirenden Knaben-
ſchauſpieler in ſeinen Glanzrollen.

Sonnabend, den 26. Mai:
Der Kleine Lord.
Lebensbild in 3 Akten.

Sonntag, den 27. Mai:
Der Taugenichts.

Charakter- Luſtſpiel in 4 Akten.
Senſationeller, noch nie dageweſener

Erfolg
Preiſe der Plätze: Logen 1,50,

Srrrſig, 1,25, 1. Platz 1,00,
Entree 0,50, Gallerie 0,30.

Billets ſind jetzt ſchon zu haben bei:

Friedr. Pouch, Buchhandlung
und Heinrich Schultze jun.,
Cigarrengeſchäft.
Schüler zahlen Logen, Sperrſitz,

1. Platz die Hälfte. Nur an der
Abendkaſſe. Ganze Penſionate, An
ſtalten, Vereine erhalten beſondere
Vergünſtig ungen. Die Anzahl
der Perſonen beim Billetverkauf
ſind jetzt ſchon anzugeben. (1460

Sonnabend: Anfang 81 Uhr:
Sonntag: Anfang 8 Uhr.

Sonntag, den 27. Mai er.
Gr os8e

Extra ConcertrtrazConcer
mit darauffolgendem Beil
ausgeführt von der ge ſagmmten
Stadt-5apelle, unter pe rſönliche
Leitung d. Muſikdir. W. F. Müller.

Anfang 8 Uhr.
Entree 25 Pfg.

Bei günſtiger Witterung im Garten.

Ergebenſt (1459Müller. UrlIass,
Die Eröffnun des

Park-Bades
zeigt hierdurch an
1463) Hochachtungsvoll

Carl Heuschlcel.
Speckkuchen

Himmelfahrt von früh 8 Uhr an.
1461) G. Klaffenbach, Markt.

Fahrrad
MReparaturen,

auch wenn Räder nicht von mir be-
zogen, werden bei mir in eigener
Reparatur-Werkſtatt von tüchtigem
Mechaniker ſauber und billig aus-
geführt. Jch berechne für neue
Laufdecken, prima, Mk. 12, für
Luftſchläuche Mk. 6, und leiſte
1 Jahr Garantie. Laufſdecken mit
kleinen Schönheitsfehlern Mk. 9,50.
Neue Lenkſtangen Mk. 6,
Pedale von Mk. 6, an. Laternen
von Mk. 2, Glocken von 40 Pfg.
an. Sattel von Mk. 5, an, ſo-
wie alle Zubehörtheile billigſt.

O. Ercdmann,
965) Fahrradhandlung.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudols Heine in Merſeburg.
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